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AbonnementsEinladung.

Für das 4. Quartal 1905 erlauben wir
uns, zum Abonnement auf das „Merſeburger
Kreisblatt“ ergebenſt einzuladen.

Ungeachtet aller Anſtrengungen, welche
Berliner, Leipziger und Halle'ſche Blätter
machen, in Stadt und Kreis Merſeburg feſten
Fuß zu faſſen, bleibt das „Kreisblatt“ das-
jenige Organ, das die meiſten gebildeten und
wohlhabenden Familien in Stadt und Kreis
Merſeburg leſen gern leſen, weil es gegen
über allen Unterſtrömungen des Tages den
monarchiſchen Standpunkt betont und ſich von
anderen Blättern freihändleriſcher Richtung
dadurch unterſcheidet, daß es eine

nationale Wirtſchaftspolitik
vertritt. Landwirtſchaft, Handwerk, überhaupt
die produzierenden Stände finden ihre Jn-
tereſſen naturgemäß im „Kreisblatt“ vertreten.

Ueber alle Tagesereigniſſe in Stadt und
Land wird ſchnell und ſachgemäß berichtet.

Speziell Merſeburger Verhält-
niſſe werden im „Kreisblatt“ eingehend be
ſprochen. Wir erblicken unſere Aufgabe darin,
da anregend zu wirken, wo es das kom-
munale Jntereſſe erheiſcht die Tagesbe-
gebenheiten, ſoweit ſie auf Jntereſſe Anſpruch
erheben dürfen, werden aber ebenfalls gebracht.

Aus dem Kreiſe Merſeburg werden
wie bekannt, die Nachrichten gebracht, die der
Mitteilung wert ſind.

Abonnements und Jnſertionspreis bleiben
unverändert.

Redaktion und Verlag
des „Merſeburger Kreisblatts.“

100000 rancs.
Roman von F. du oisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(96. Fortſetzung.)

43. Kapitel.
Die beiden Ankommenden verließen das

Coupé, welches der Arzt nach Hauſe ſchickte,
und traten zu Marbeuf heran.

„Jch grüße Sie, mein wackerer Patient,
und bringe Jhnen eine große Neuigkeit“, be-
gann Doktor Valbrègue lebhaft „Herr Sub-
ligny war bei mir und hat mir die Geſchichte
von dem bewußten Päckchen Bankbillets ge-
beichtet. Jch will Sie wegen Jhrer Schweig-
ſamkeit in der Sache mir gegenüber weiter
nicht tadeln, allein jetzt iſt die Geheimnis-
krämerei nicht mehr am Platze. Wir wollen
gemeinſam den Ort aufſuchen, wo Sie an
jenem Abende nach dem Diner Jhren Freund
verlaſſen, und von dort unter Jhrer Führung
auf Entdeckungen ausgehen. Sie werden
ſich von Schritt zu Schritt zu beſinnen haben,
welchen Weg wir nehmen ſollen, denn die
Führung fällt Jhnen zu; das Kommando
der Expedition übernehme ich.“

Marbeuf war mit allem einverſtanden. Er
wäre auf Geheiß des liebenswürdigen Doktor
Valbrègue, dem er ja ſo vielen Dank ſchul-
dete, auch durchs Feuer gegangen und ſah
überdies in der Aufklärung der Sache nur
das Heil ſeines Freundes.

„So laſſen Sie uns zur Sache kommen,“
nahm der Arzt befriedigt das Geſpräch wieder
auf. „Es unterliegt keinem Zweifel, daß
man Jhnen das Geld geraubt hat, und ich
glaube nahezu mit Gewißheit den Kaſſierer l
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Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor-

ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel
80 der Ausführungs- Anweiſung zum Ein-
kommen und Ergänzungsſteuergeſetz vom 6.
Juli 1900 (Extrabeilage zum Regierungs-
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch aufge-
fordert, die Einkommeu- und Ergänzungs-
ſteuer Zu und Abgangsliſten für das I.
Halbjahr des Steuerjahres 1905 (April bis
September cer.) in einfacher Ausfertigung mit
den zur Begründung gehörigen Belägen bis
30. d. Mts. an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahmebeläge (Muſter
XVI zu begründen. Fehlen dieſe Beläge,
ſo kann die Feſtſetzung der in Betracht
kommenden Abgänge nicht erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlender
Beläge iſt daher notwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit im Rückſtande geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. Sep-
tember d. Js. vorgelegt ſein müſſen. Be
züglich der Aufſtellung dieſer Liſten und Bei-
fügung der vorgeſchriebenen Beläge verweiſe
ich auf Artikel 83 der Ausführungs-Anweiſung.

Merſeburg, den 24. September 1905.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

An einem Schwein des Gutsbeſitzers Albin
Schmidt in Wüſteneutzſch iſt Rotlauf feſt

geſtellt. (1921Amt Dürrenberg, den 22. Septbr. 1905.
Der Amtsvorſteher.

H. Scharf.
des Herrn Vernelle als den Räuber bezeichnen
zu können. Er iſt, wie ich von Jhrem
Freunde gehört, in dem Reſtaurant, in
welchem die Uebergabe der Summe an Sie
ſtattfand, zugegen geweſen und hat Sie dort
wahrſcheinlich beobachtet, er konnte Jhnen
unbemerkt folgen, nachdem Jhr Freund von
Jhnen gegangen. Die auffällige Weiſe, in
welcher er darauf Herrn Subligny die Summe
lieh, ſpricht für unſer Annahme das
Geld, welches er Jhrem Freunde lieh, war
das Jhnen geraubte.“

„Jn der Tat, das klingt wahrſcheinlich“,
rief Marbeuf überraſcht aus. „Ein Schurke
iſt er, wie mein Freund Andre ſich überzeugt
hat, und gnade ihm Gott, wenn er es ge-
weſen, der mir den Streich geſpielt

„Helfen Sie uns vor allem, den Beweis
dafür zu finden, ſtrengen Sie Jhr Gedächt-
nis an!“ rief der Arzt, um Marbeuf's Er
regung zu ſteigern.

Die drei Verbündeten hatten ihren Weg
eifrig fortgeſetzt und erreichten bald das
Reſtaurant, in welchem Marbeuf und André
damals diniert hatten. André machte ſeinen
Freund darauf aufmerkſam.

„Erkennſt Du es?“ fragte er.
„Ganz genau.

links einige Stufen hinan, dann kommt eine
Stiege, nicht wahr

„Genug!“ ſchnitt Doktor Valbrègue ihm
das Wort ab. „Sie haben hier den Anfang
des Fadens gefunden, den Sie von hier aus
vorwärts, nicht rückwärts verfolgen müſſen,
konzentrieren Sie Jhre ganze Denkkraft darauf
und ſprechen Sie wenig, um ſich nicht abzu
lenken. Sie wollten von hier zu Vernelle lebhaft auf.

Dienſtag, den 26.

Man geht vom Flur aus

September 1905.

Zum ſozialdemokratiſchen Parteitage.
Die „Genoſſen“ haben in Jena getagt.

Wer von dem diesjährigen Parteitage der
Sozialdemokratie eine Auffriſchung und Er-
neuerung der Jungbrunnen- oder, beſſer geſagt,
Schmutzkübel Szenen aus dem Trianon in
Dresden erwartete, ſieht ſich getäuſcht. Man
hat offenbar ein Haar darin gefunden, ſeine
ſchmutzige Wäſche vor der Oeffentlichkeit zu
waſchen und zog es daher vor, dieſe Mani-
pulation hinter verſchloſſenen Türen vorzu-
nehmen. Ob damit freilich die Quelle der
Zänkereien und Streitigkeiten zwiſchen den
Vertretern der Gleichheit und Brüderlichkeit
verſtopft iſt, dürfte mehr als fraglich ſein.
Jedenfalls aber iſt dem Prahlhanſentum der
Sozialdemokratie, die ſich bisher nicht genug
rühmen konnte, daß ſie allein unter allen
Parteien ſtark genug ſei, ihre innern Streitig-

keiten vor aller Welt auszutragen, ein neuer
kräftiger Riegel vorgeſchoben, und auch das
hat ſeinen Wert.

Jm übrigen bot der Jenenſer Parteitag des
Bemerkenswerten gerade keine ſonderliche Fülle.
Was ſich bereits vor dem Parteitage im
Anarchoſozialismus und anderen Erſcheinungen
angekündigt hat, kam auch während der Ta-
gung mehrfach zu deutlichem Ausdrucke: ein
Wachstum der revolutionären Geſinnung und
ein verſtärktes Uebergewicht der radikalen
Elemente innerhalb der Sozialdemokratie.
Mit einem Pathos und einer Emphaſe, die
nichts zu wünſchen übrig laſſen, beſchwor der
Vorſitzende des Parteitages, Singer, die „alte
Proletarierfahne“ und den „alten revolutio-
nären Kampf“ herauf, „der darin gipfelt: die
bürgerliche Geſellſchaft wird zerſtört“. Der
ſchwerreiche ehemalige Mäntelfabrikant Singer,
der in jeder Faſer ſeines Weſens den einge-
fleiſchten „Kapitaliſten“ und „ſatten Bourgeois“
repräſentiert, die Proletarier“-fahneſchwingend,

nach der Rue Bergère. Sie mußten ſich alſo
nach links wenden, wie wir jetzt tun und
vorwärts ſchreiten, kommen Sie!“

Die drei Verbündeten gingen, Marbeuf in
der Mitte, nach der Rue Bergère weiter.

Doktor Valbrègue machte vor dem Hauſe
des Bankiers Halt.

„Kennen Sie dieſes Gebäude fragte er
Marbeuf.

„Gewiß, es iſt Herrn Vernelle's Haus“,
erwiderte Marbeuf eifrig. „Jch erinnere mich
deutlich, da ich wiederholt darin geweſen.
Dort das Gitter mit dem Eingange an der
Ecke der Rue Rougemont, durch welchen man
zu den Bureaux gelangt dort oben die
Fenſter der Wohnung des Bankiers hier
die Haustür zur Privatwohnung

Marbeuf ſtockte plötzlich und blickte auf-
merkſam, in Sinnen verloren, die Tür an.

„Jetzt weiß ichs!“ rief er nach einigen
Augenblicken erregt aus. „Hier in dieſe Tür
bin ich eingetreten, bin zur Loge des Portiers
gegangen und habe mit ihm geſprochen! Jch
glaube, er hat buſchige graue Augenbrauen
und einen roten Backenbart.“

„Das trifft zu!“ bemerkte Andrés und der
Arzt zu gleicher Zeit.

„Jch fragte ihn nach Herrn Vernelle. Er
erwiderte mir, derſelbe ſei mit ſeiner Tochter
im Theater.“

„Jn welchem?“
„Jch weiß es nicht mehr.“
„Es war das Theater de la Renaiſſance“,

ſchaltete Andrs ein. „Jch hörte Clemence
Vernelle am folgenden Tage davon ſprechen.“

„de la Renaiſſanc! Richtig!“ fuhr Marbeuf
„Das Wort fährt mir wie ein

V

Land.

145. Jahrgang.

iſt freilich eine ſchneidende Jronie, aber trotz-
dem verdient die offene, vom Parteitage mit
Jubel aufgenommene Singer'ſche Verkündigung
des auf die Zerſtörung alles Beſtehenden ge
richteten Strebens der Sozialdemokratie Be
achtung. Kaum jemals ferner hat das Be
kenntnis zum gewaltſamen Umſturze einen ſo
zyniſch-unverfrorenen, ja, man muß ſagen,
unverſchämten Ausdruck gefunden wie in der
auf die ruſſiſchen Verhältniſſe bezüglichen Re-
ſolution, worin es heißt: „Der ruſſiſche Deſpo
tismus rechtfertigt jedes gegen ihn ange-
wandte Mittel, das zu ſeiner Vernichtung
führt.“

Dieſe Reſolution aber legt noch andere
Erwägungen nahe. Schon ſeit einiger Zeit
macht ſich in der deutſchen Sozialdemokratie
eine zunehmende Neigung bemerkbar, das
Roß der hohen Politik zu reiten, und auch
der Jenenſer Parteitag bietet hierfür mancherlei
Proben. Das macht ja nun in erſter Linie
einen grotesk-komiſchen Eindruck und fordert
unwillkürlich die Lachluſt heraus. Nichts
eignet ſich weniger zur Behandlung in den
plumpen Händen der großen Maſſe als das
kunſtvolle und zartbeſaitete Jnſtrument der
auswärtigen Politik. Wenn demnach die
Herren Genoſſen aus doktrinärer Prinzipien-
reiterei, deren innerſtes Weſen neben blinder
Parteinahme für alles Republikaniſche der
Haß und die Feindſchaft gegen das eigene
Vaterland bilden, unbeſchwert von jeder Sach-
kenntnis in hochtönenden Reſolutionen über
die ſchwierigſten weltpolitiſchen und diplo-
matiſchen Fragen aburteilen, ſo wuß das
naturgemäß erheiternd wirken. Die Sache
hat aber auch noch eine andere, bitterernſte
Seite. Nicht immer beſitzt man im Auslande
das richtige Augenmaß oder will es beſitzen
für die minimale tatſächliche Bedeutung, die
der deutſchen Sozialdemokratie als politiſchem

Blitzſtrahl durch den Kopf! Ja doch! Jch
machte mich auf den Weg nach dem Theater
de la Renaiſſance.“

„Vortrefflich! Da hätten wir alſo ein
weiteres Glied in der Kette! Der Weg von
hier nach dem Theater führt entweder über
die Boulevards oder durch die abſeits gelegenen
Straßen: Rue l'Eſchiquier, Saint Denis uſw.
Es läßt ſich nicht annehmen, daß Sie den
Weg über die Boulevards gewählt haben,
denn bei der Belebtheit derſelben hätte ein
Unfall, wie er Jhnen zugeſtoßen, nicht unbe
merkt bleiben, ein Raubanfall auf Sie un-
möglich unternommen werden können. Schlagen
wir alſo den Weg durch die genannten
Straßen ein. Vorwärts, meine Herren!“

Sie ſchritten weiter und paſſierten den
Faubourg Poiſſonnière, als Marbeuf mit
ſteigender Aufmerkſamkeit um ſich zu blicken
begann.

„Jch glaube wohl, daß ich dieſen Weg ge
wählt habe“, ſagte er. „Ah, ganz recht, hier,
ich entſinne mich, war der Weg durch Kiſten
verſperrt, die von einem Wagen abgeladen
wurden, ſo daß man auf den Fahrdamm hin
ausweichen mußte Und hier, richtig, vor
dieſem Laden ſtand ein Verkänfer, welcher ge
röſtete Kaſtanien ausbot. Jetzt müſſen wir
auch gleich an ein Haus kommen, Herr Doktor,
an welchem damals ein Laden ausgebrochen
wurde, ich ſehe es im Geiſte ganz deutlich
vor mir ah, wahrhaftig, blicken Sie hin,
da iſt der Laden, ſogar noch nicht vermietet

es hebt ſich immer mehr wie ein Schleier
von meinem inneren Auge.“ 4

Fortſetzung folgt.
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Faktor zukommt. So kann es geſchehen, daß
das, was die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
als „deutſchen Volkswillen oder „deutſche
Volksmeinung“ auspoſaunen, von anderen
Völkern wirklich als Ausdruck unſerer natio
nalen Stimmung gebucht wird. Es iſt klar,
daß hierdurch unter Umſtänden eine Saat
böſer Mißverſtändniſſe erzeugt wird, daß die
Stellung unſerer auswärtigen Neider und
Haſſer eine weſentliche Stärkung erfährt, ja,
daß in weiterer Steigerung ſogar Angriffs-
gelüſte gegen unſer Vaterland wachgerufen
werden. Das deutſche Volk täte gut, auch
dieſer Seite der ſozialdemokratiſchen Gefahr
in Zukunft erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen.

Schließlich ſei noch einer anmutigen Zu-
kunftsperſpektive gedacht, die uns der Jenenſer
Parteitag eröffnet hat. Ein Genoſſe forderte
nämlich die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion auf, im Reichstage
„ruppiger“ als bisher aufzutreten, und Ab-
geordneter Stadthagen verſprach, es zu tun.
Wie das allerdings nach den „Ruppigkeits“-
Leiſtungen der Fraktion bei Beratung des
Zolltarifes, wie insbeſondere auch nach den
individuellen Leiſtungen des Herrn Stadt
hagen auf dieſem Gebiete möglich ſein ſoll,
bleibt vor der Hand ein Preisrätſel, deſſen
Löſung wir mit Spannung entgegenſehen.

Jena, 23. Septbr. Der Parteitag ſtimmte
heute für den neuen Organiſationsentwurf
und nahm den Antrag der Preßkommiſſion
an, wonach die Auseinanderſetzungen zwiſchen
dem „Vorwärts“, der „Leipziger Volkszeitung“
und der „Neuen Zeit“, die zwar prinzipieller
Natur, aber in der Form zu mißbilligen ſeien,
für erledigt erklärt werden. Ferner ver
urteilte der Parteitag die Verhaftung des
Redakteurs Zielowski (Frankfurt) wegen

Zeugnisverweigerung und beſchloß eine Sym-
pathieerklärung für die ruſſiſchen Re
volutionäre. Der Parteitag ehrte ſchließ-
lich das Andenken des in Warſchau hinge-
richteten Kaſprzak durch Erheben von den
Sitzen. Als Ort des nächſten Parteitages
wurde Mannheim gewählt. e

h SWie bereits in voriger Nummer mitgeteilt
wurde, iſt die von Bebel eingebrachte Reſo
lution vom Parteitage angenommen worden.
Durch die dreiſtündige Rede Bebel's hat der
Parteitag, der bis dahin ziemlich eintönig
verlief, erſt Jntereſſe gewonnen, und es wäre
unrichtig, wollte die bürgerliche Geſellſchaft
die Augen verſchließen vor der Gefahr, die
ihr von neuem droht. Bebel hat die Parole
ausgegeben: Maſſenſtreiks, nicht damit die ar
beitende Klaſſe neue Erfolge auf ökonomiſchem
Gebiete erringe, ſondern auf politiſchem. Bei
welchem Anlaß und zu welcher Zeit die
Maſſenſtreiks inſzeniert werden könnten, dar
über verlautet zunächſt nichts, es iſt aber an
zunehmen, daß die ſozialdemokratiſchen Agita-
toren und die ſozialdemokratiſche Preſſe von
jetzt ab die Maſſen für den Zweck ſolcher
Streiks vorbereiten und organiſieren werden.
Man muß alſo auch auf bürgerlicher Seite
entſprechend vorbereitet ſein!

Jm übrigen iſt ganz ungeniert mit dem
Feuer geſpielt worden. Die „Genoſſen“ er
freuen ſich in dem Staate, den ſie von Grund
auf vernichten wollen, größter Redefreiheit,
es iſt aber höchſt bedenklich, dieſelbe ſo weit
zu treiben, daß ſie von Gewalt gegen Gewalt
reden. Sie mögen die Mittel nicht unter-
ſchätzen, welche die Staatsgewalt in Händen
hat, um einen Aufſtand niederzuwerfen. Aber
freilich Herr Singer, Stadthagen und die
blutige Roſa, welche jetzt ſo tapfer mit Worten
um ſich werfen, werden wohl, wenn ſie eines
Tages die betörten Maſſen vor die Bajonette
getrieben haben, wie es in Jena hieß, ſchön
zu Hauſe bleiben.

Die Sympathie Erklärungen mit den ruſ
ſiſchen Revolutionären laſſen deutlich erkennen,
wohin unſere „Genoſſen“ bereits gekommen
Faſt Das ſind trübe Ausſichten für die Zu-
unft.

Verſchärfung der Kriſis in Ungarn.
Merſeburg 25. Septbr.

Die nun ſchon ſeit Monaten ſchwebende
Kriſis in Ungarn kann zu keiner Löſung

kommen.
anderen Zugeſtändniſſen vornehmlich die Ein

Die Magyaren beanſpruchen außer

führung der Landesſprache in der Armee, eine
Forderung, welcher ſich Kaiſer Franz Joſef
aufs hartnäckigſte widerſetzt, welcher daran

eſthält, daß die deutſche Sprache einheitlich
ür die ganze Armee beibehalten wird.

Die ungariſchen Koalitionsführer ſind am
Sonnabend vom Kaiſer in Audienz empfangen,

aber ziemlich kühl behandelt worden, der
Kaiſer ließ keinen Zweifel darüber, daß er
nicht daran denke, auf dem Gebiet des Armee
weſens Zugeſtändniſſe zu machen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
t

n

w

Wien, 23. September. Der Kaiſer
empfing heute vormittag die Grafen Andraſſy,
Apponyi, Baron Banffy, Koſſuth und
den Grafen Aladar Cichy in Audienz. Er
forderte ſie auf, als Vertreter der Reichstags
majorität auf Grund eines annehmbaren, die
volle Berückſichtigung der von der Krone
aufgeſtellten Bedingungen enthaltenden Regie-
rungsprogramms Vorſchläge zur Bildung
eines parlamentariſchen Kabinetts
zu machen. Dieſe Bedingungen ſind: Aus
ſchaltung der militäriſchen Fragen, inſofern
ſie das Kommando in deutſcher Sprache be
treffen, worin eine Nachgiebigkeit abſolut
ausgeſchloſſen iſt und bleibt; die Grundlagen
pragmatiſcher Gemeinſamkeit bezüglich der
Armee ſowie der auswärtigen Vertretungen
bleiben unberührt; eine Reviſion der 1867er
Baſis, ſofern es ſich um wirtſchaftliche oder
ſonſtige Verhältniſſe und Oeſterreich tangie-
rende Fragen handelt, wird nicht einſeitig
zwiſchen der Krone und der ungariſchen Na-
tion, ſondern nur im Wege eines von der
Sanktiondes Kaiſers abhängigen Kompromiſſes
zwiſchen beiden Staaten unter Jntervention
der beiderſeitigen Regierungen und der ad
hoc ernannten parlamentariſchen Deputationen
erfolgen.

Wien, 23. September. Heute war der
aufregendſte Tag der ungariſchen Kriſe. Jn
der Audienz der Koalitionsführer war der
Kaiſer ſehr kühl und reichte den Erſchienenen
nicht die Hand. Das ſich nach der Audienz
verbreitende Gerücht von einer Nachgiebigkeit
der Krone erfuhr mittags ein entſchiedenes
Dementi. Bald darauf erfuhr man, daß die
Koalitionsführer in brüsker Form Golu-
chowsky erklärt haben, mit Nicht- Ungarn
nicht zu verhandeln. Die Situation erſchien
als überaus ſchwer. Nachmittags kam die
überraſchende Meldung, daß der Kaiſer Koſſuth
durch einen Kurier habe bitten laſſen, noch
in Wien zu bleiben, da er den ungariſchen
Oberſthofmeiſter Grafen Bela Cziraky tele-
graphiſch nach Wien gerufen habe, damit er
als neuer homo regius fungiere. Koſſuth,
der befragt wurde, erklärt die Situation für
höchſt ernſt.

Budapeſt, 23. September. Hier herrſcht
allgemeine Beſtürzung, da man nach den
Wiener Vorgängen jede Hoffnung auf Ver-
ſtändigung fallen läßt und den offenen Kon
flikt verſchärft ſieht.

Peſt, 24. Septbr. Die Führer der Koa-
lition haben bei der Wiener Konferenz mit
dem Grafen Cziraki dieſem eine ſchriftliche
Erklärung übergeben, nach der ſie nicht in
der Lage ſind, auf Grundlage der vom
Könige geſtellten Bedingungen die Regierung
zu übernehmen, da dies mit ihrer perſönlichen
Ueberzeugung, mit dem Standpunkte der par-
lamentariſchen Mehrheit und mit ihrem von
der Nation bei den Wahlen erhaltenen Man-
date in Widerſpruch ſtünde.

Marokko.
Paris, 23. Septbr. Ueber die geſtrige

Unterredung Radolins mit Rouvier
wird noch Schweigen beobachtet, jedoch kann
als ſicher angeſehen werden, daß die Schwie-
rigkeiten bei den bisherigen langwierigen
Verhandlungen nicht aus Formfragen, viel
mehr aus der grundſätzlichen Auslegung der
Vereinbarung vom 8. Juli entſtanden ſind.
Namentlich für zwei Punkte verſchieden ge-
deutet wurde der Ausdruck „kurze Dauer“;
zweitens betrachtet Frankreich die Frage der
Grenzpolizei als der Konferenz nicht unter-
worfen, ſondern als durch frühere Verträge
mit Marokko geregelt. Da die Verhand-
lungen nicht ſo leicht ſind, wie man anfangs
gedachte, ſchlägt Frankreich jetzt vor, alle Er
örterungen bis zur Konferenz zu
verſchieben, da Deutſchland ja von vorn-
herein eine Ausſprache zu zweit nicht ge-
wünſcht habe. Einig iſt man dagegen über
mancherlei Punkte von geringerer Wichtigkeit.
Allem Anſchein nach werden die Beſprechungen
dennoch fortgehen, und dies war wohl der
Zweck des geſtrigen Beſuchs Radolins.
Heute empfängt Rouvier den Spezialge-
ſandten Roſen. Daß irgendwie noch ein
Konflikt entſtehen könnte, glaubt in maß-
gebenden Kreiſen niemand. Die freundſchaft-
lichen Verkehrsformen haben ſich nicht ge-
ändert. Der Preßfeldzug, der ſich beruhigt
hat, gab offenbar nicht die Meinung der
Regierung wieder.

Aus Oſt-Afrika.
Es liegt dem „L.-A.“ folgende neue Mel-

dung vor: Am Südufer des Rufiji kehren
die Eingeborenen in ihre verlaſſenen Dörfer
zurück und liefern ihre Waffen aus. Die
Landſchaften ſüdlich Kilwa ſind von Auf-
ſtändiſchen geſäubert, wobei Unteroffizier
Gohr leicht verwundet wurde. Oberleutnant

von Gravert iſt nach ſechs größeren und zahl
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reichen keinen Gefechten ohne Verluſt vorgeſternvon Kilwa eingetroffen. Sein Dctagſemegt

fand und beerdigte die Leichen des Biſchofs
Spies, ſeiner Begleiter ſowie den Feldwebel
Faugels. Aus NeuLangenburg wird gemel-
det, daß ganz Ungoni ſowie ein Teil des
Küſtengebiets bei Wiedhafen ſich im Aufſtand
befinden. Der Poſtdampfer „König“ brachte
heute 50 Offiziere und Unteroffiziere der Schutz
truppe.

Aus Rußland.
Petersburg, 23. Septbr. Jn Schuſcha

iſt, wie von dort gemeldet wird, die Ruhe
wiederhergeſtellt. Die Zahl der Opfer der
letzten Kataſtrophe wird wie folgt angegeben:
Getötet wurden 548 Armenier, verwundet
135; unter den Tartaren gab es 104 Tote,
48 Verwundete. 445 armeniſche Häuſer
wurden niedergebrannt und 37 tartariſche.
Für die nächſte Zeit ſollen dort 10,000 Mann

Soldaten ſtationiert werden, die bereits zum
Teil unterwegs ſind. Auch in Finnland wird
das Militär vermehrt. Aus den inneren
Gouvernements ſind zwei Regimenter Jn-
fanterie und mehrere Sſotnien Koſaken dort-
hin auf dem Marſch. Ueberhaupt werden
Truppendislokationen in großem Umfange
geplant.

Tiflis, 23. September. Der deutſche
Untertan Joſef Jorbſchatt iſt bei Agdam,
einem in der Nähe von Schuſcha gelegenen
Ort, getötet worden. Die Leiche iſt nicht
gefunden worden. Der deutſche Konſul hat
bei den Ortsbehörden energiſche Vorſtellungen
erhoben, und General Takaiſchwili hat ſofort
Jnſtruktionen erteilt, damit die näheren Um-
ſtände aufgeklärt und nach dem Verbleib der
Leiche geforſcht werde.

Moskau, 23. Septbr. Von den 6000
Studenten der Univerſität Moskau hielten
1814 eine Verſammlung ab, in welcher vier
Programme aufgeſtellt wurden. Ein von
231 Studenten unterzeichnetes Programm
erklärt: Die Unterzeichner geben den paſſiven
politiſchen Kampf, den Streik, auf und be-
treten wiederum die Univerſitätsräume, aber
ausſchließlich zwecks revolutionärer Agitation
und der Propaganda unter den breiten
Schichten der Bevölkerung. Die Univerſität,
heißt es in dem Programm, verwandelt ſich
jetzt in eine revolutionäre Tribüne. Ein
zweites Programm mit 1202 Unterſchriften
erklärt die Abſicht, die Moskauer Univerſität
zu einem Revolutionsherd zu machen und
ihre Auditorien in eine politiſche Schule zu
ver wandeln. Dies ſolle aber nicht aus
ſchließen, daß denjenigen, die unter den ge
gebenen Verhältniſſen ihren Studien obliegen
können, die Möglichkeit dazu erhalten bleibe.
Ein drittes Programm mit 102 Unterſchriften
hält an der Obſtruktion als der für die
Studenten einzig möglichen Form des poli-
tiſchen Kampfes feſt und erachtet die Fort
ſetzung der Obſtruktion für notwendig. Das
vierte Programm mit nur 79 Unterſchriften
ſpricht ſich für die Eröffnung der Vorleſungen
aus und erklärt, eine parallel damit gehende
politiſche Erziehung beeinträchtige die Studien
nicht. Von den an der Verſammlung teil-
nehmenden Studenten beteiligten ſich im
ganzen 1736 an der Abſtimmung.

Witte in Berlin.
Auf ſeiner Reiſe von Amerika nach Rußland

iſt Miniſter Witte in Berlin eingetroffen
und ſtattete geſtern, Sonntag, abend dem
Staatsſekretär v. Richthofen einen längeren
Beſuch ab.

Schweden und Norwegen.
Karlſtad, 23. Septbr. Die Konferenz

war abends kurz nach 9 Uhr beendet. Amtlich
wird mitgeteilt, daß es gelungen iſt, ein
Uebereinkommen zu erzielen. Die Protokolle
ſollen Anfang nächſter Woche gleichzeitig in
Stockholm und Chriſtiania veröffentlicht werden.

Japan.
Tokio, 23. Septbr. Das im Hafen von

Port Arthur geſunkene Schlachtſchiff „Ret
wiſan“ iſt geſtern wieder flott gemacht
worden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. September. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor. Die Kronprinzeſſin
verweilt in Homburg, wo auch der
Kronprinz nach Beendigung der Manöver
des Gardekorps erwartet wird.

Der Große Generalſtab beabſich-
tigt, auf Grund zahlreicher amtlicher Berichte
die intereſſanteſten Ereigniſſe aus dem ruſſiſch
japaniſchen Kriege in Einzelſchriften zu ver-

öffentlichen.
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V

Um die Stelle eines Stadtkämme-
rers von Berlin hat ſich u. a. Regierungs
rat Martin beworben, der in letzter Zeit
vielfach als Verfaſſer einer Broſchüre genannt
wurde, die ſich mit ruſſiſchen Wertpapieren be
ſchäftigt.

Die Firmen Siemens u. Halske, Sie-
mens u. Schuckert und die Allgemeine Elek-
trizitäts- Geſellſchaft ließen den Arbeiter
ausſchüſſen ihrer Fabriken folgende Mit
teilung zugehen: Auf Anregung der Arbeiter
ausſchüſſe unſerer Fabriken erklären wir uns
bereit, die vor dem Ausbruch des Streikes
von den Fabriken gemachten Zuſagen aufrecht
zuerhalten. Wir werden den Betrieb der ge
ſchloſſenen Werke am Mittwoch, 27. Septbr.,
aufnehmen und die Arbeiter nach Maßgabe
der Betriebsverhältniſſe wieder einſtellen, vor
ausgeſetzt, daß uns bis Montag, den 25.
September, nachmittags 6 Uhr, durch die Ob-
männer unſerer Fabrikausſchüſſe als Vertreter
der geſamten Arbeiterſchaft erklärt wird, daß
die Streiks beendigt und alle übrigen ſeitens
der Arbeiterſchaft unſerer ſämtlichen Werke
aufgeſtellten Forderungen zurückgezogen ſind.

Wir fügen hinzu, daß wir übereingekommen
ſind, jeder Beunruhigung unſerer Betriebe
durch Arbeitsniederlegung einzelner Abteilungen
künftig ſtets gemeinſame Maßnahmen ent-
genzuſetzen.

Wilhelmshaven, 22. Septbr. Der
kaiſerliche Marine-Oberingenieur F. Bunck
ſtarb fern von der Heimat. Derſelbe war
leitender Jngenieur des kleinen Kreuzers
„Thetis“, welcher bekanntlich auf der Reiſe
von Oſtaſien nach Oſtafrika iſt, um den
Aufſtand mit niederzuwerfen. Der Tod
erfolgte kurz vor der Ankunft bei den
Seychellen, welche geſtern wieder verlaſſen
werden ſollten.

Danzig, 23. Septbr. Heute mittag
iſt auf der königlichen Werft der kleine
Kreuzer „Erſatz Alexandrine vom
Stapel gelaſſen worden. Die Taufe hat
Oberbürgermeiſter Ehlers vollzogen. Als
Vertreter des Staatsſekretärs v. Tirpitz war
Vizegadmiral v. Ahlefeld anweſend. Der

Kreuzer erhielt den Namen „Danzig“.

Cokales.
Merſeburg, 25. September.

Provinzialſynode. Zum königlichen
Kommiſſar der am 10. Oktober hier zuſammmen

tretenden ſächſiſchen Provinzialſynode iſt der
Konſiſtorialpräſident Glaſewald ernannt

„Von der Recke-Weg“. Aus Halle
berichtet die „H. Z.“: Seit Jahren war man
von intereſſierter Seite bemüht, einen Fuß-
weg durch den Wald vom Bahnhof „Heide“
bis zum „Heidekrug“ zu erlangen, doch ſchei-

worden.

terte es immer an dem Verhalten des Forſt
fiskus. Man war genötigt, mit dem Beſitzer

e

geſtaltet ſich nun anders.
Bemühungen des Vorſitzenden des Heide-

des „Waldhauſes“ ein Abkommen zu treffen,
wonach dieſer gegen Zahlung von 200 Mark
pro Jahr dem Publikum den Durchgang durch
ſein eingefriedigtes Anweſen geſtattete. Die
Koſten wurden durch die intereſſterten Gaſt
wirte und den Heideverein aufgebracht. Das

Den unausgeſetzten

vereins, Herrn Juwelier Tittel, iſt es ge-
lungen, den Herrn Regierungs Präſidenten
Freiherrn von der Recke für das Projekt zu
gewinnen. Derſelbe hat angeordnet, daß der
Weg unter Berückſichtigung der Wünſche des
petitionierenden Vereins nunmehr anzulegen
iſt. Derſelbe beginnt gegenüber dem Bahnhof
„Heide“ zwiſchen Leiſtner's „Waldhaus“ und
der Bänſch'ſchen Villa und ſtößt hinter dem
Waldhausgrundſtücke auf den bekannten Weg,
der zum „Heidekrug“ bezw. „Heideſchlößchen“
führt. Aus Dankbarkeit für die Genehmigung
zur Anlegung dieſes Weges ſoll derſelbe die
Bezeichnung „Freiherr von der Recke Weg“
erhalten.

Ein Fall von wunderbarer Be
wahrung hat ſich am geſtrigen Sonntag in
der Unteraltenburg zugetragen. Ein drei-
jähriger Knabe iſt aus dem Fenſter der ein
Stockwerk hoch belegenen Wohnung aufs
Straßenpflaſter hinuntergeſtürzt, ohne irgend
welchen Schaden zu nehmen. Die Mutter,
welche in den unteren Räumen des Hauſes
zu tun hatte, während ſie die Kinder oben
im Zimmer aufgehoben wußte, war ſehr
erſtaunt, als der Knabe, von einem Nachbars-
kind geführt, ihr von der Straße her ent-
gegenkam. Der Kleine weinte zwar begreif-
licherweiſe, aber der Arzt, zu dem man ihn
ſofort in großer Sorge trug, konnte trotz ein-
gehender Unterſuchung auch nicht den ge-
ringſten, weder äußeren noch inneren Schaden,
nicht einmal eine Hautabſchürfung wahr-
nehmen. Einſender dieſes hat ſich ſoeben
von dem vollkommenen Wohlſein des Kindes
überzeugen dürfen. Hat man da nicht, wie
ſo oft, namentlich bei Unfällen der Kleinen,

kann
ihre

vorg
ſeine

nicht

in e
nur
doch

Betr
gehe
und
erlaf
Stal

e

von
11 1
hier
präſi
Herr
Juſt
Kaiſ
Sod
das
unte
dem

wie
Geh.
inſp
über
hatt:
ſeine

noch
tober

Juſt
kom

Spit
wa
von
hat

was



Nummer 226. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 26. September.

das Recht, von wunderbarer Bewahrung

zu reden ß eDie Poſtkartenblocks, deren Einführung
wir vor längerer Zeit angekündigt haben, ge-
langen jetzt zur Ausgabe. Sie enthalten je
zehn einfache Poſtkarten zu 2 Pfg. oder zu
5 Pfg. und werden zum Nennwerte verkauft.
Zuſammengehalten werden die Blocks ledig
lich dadurch, daß die Schnittfläche an den
beiden Schmalſeiten geleimt wird. Die Karten
behalten ſo, insbeſondere in der Taſche, eine
größere Feſtigkeit.

Vor der Strafkammer in Halle wurde am
23. er. u. a. folgendes verhandelt Der Polizeiſer-
geant D. in Merſeburg hatte in der Nacht zum 23.
April drei Männer beobachtet, die in dem Geſchäfts
lokal des Konſum Vereins einen Einbruchsdiebſtahl
verübt hatten. Da D. noch rechtzeitig erfahren, daß
die drei Männer über Ammendorf nach Halle zu ge-
gangen waren, verfolgte er ſie und traf ſie auf dem
Bahnhof in Ammendorf. Zwei von ihnen liefen
fort, aber den dritten konnte er in dem am 17. Juli
1879 in Giebichenſtein geborenen, bereits vorbeſtraf
ten Arbeiter Kr. von hier feſtnehmen. Er wurde der
Tat überführt und wegen ſchweren Diebſtahls zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr-
verluſt verurteilt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Septbr. Die Kommiſion

zur Vorbereitung der Wahl eines Erſten
Bürgermeiſters hat wiederum getagt und
eine nochmalige Sichtung der 43 Offerten
vorgenommen. Es werden außer etwa vier
der auswärtigen Bewerber noch die vier
hieſigen beſoldeten Magiſtratsmitglieder, die
Herren Bürgermeiſter von Holly, Stadträte
Walger, Tepelmann und Puſch, da dieſe den
Stadtverordneten bekannt ſind, dem Stadt-
verordnetenkollegium präſentiert werden. Die
erſte Bürgermeiſterſtelle iſt mit 18000 Mk.,
einſchießlich 3000 Mk. Repräſentationsgeldern,
dotiert. Bei den bevorſtehenden Stadt-
verordneten wahlen wollen die nach
tauſenden zählenden Beamten aller Betriebe
für ſich gehen und für die 3. Abteilung eigene
Kandidaten aufſtellen, ſofern die kommunalen
Vereine ihren Wünſchen nicht entgegen kommen.
Wie die Hausbeſitzer, die Handwerker, die
Geſchäftsleute, ſo haben ſelbſtverſtändlich auch
die Beamten ein Jntereſſe an ſolchen Wahlen.
Eine Zerſplitterung der Stimmen muß ver
wieden werden, denn dieſe würde nur der
Sozialdemokratie zugute kommen, die diesmal
ganz beſonders agitiert. Vor zwei Jahren
ſiegten die Bürgerlichen über die Sozialdemo-
kraten mit 1700 Stimmen Mehrheit. So
kann es diesmal werden, wenn die Bürgerlichen
ihre Pflicht erfüllen und namentlich einig
vorgehen. Jn kommunalen Vereinen wurde
ſeinerzeit die Frage bereits erörtert, ob es
nicht angeht, die bedürftigen Veteranen
in etwas zu entlaſten. Das kann zunächſt
nur in Form eines Steuererlaſſes ſein. Je
doch muß ſich dieſer derart geſtalten, daß die
Betroffenen nicht ihres Wahlrechtes verluſtig
gehen. Jn Erfurt hat man das Gleiche getan
und den Veteranen 75 Prozent der Steuern
erlaſſen. Die Sache wird demnächſt das
Stadtverordnetenkollegium beſchäftigen.

Halle, 24. Septbr. Der Juſtizminiſter
von Schönſtedt traf geſtern mit dem um
11 Uhr 45 Minuten hier einlaufenden Zuge
hier ein und wurde von dem Landgerichts
präſidenten von Maibohm empfangen. Die
Herren begaben ſich ſofort nach dem neuen
Juſtizgebäude, das der Miniſter erſt vom
Kaiſer Wilhelm Denkmal aus betrachtete.
Sodann begaben ſich die Herren in das Jnnere,
das ebenfalls einer genauen Beſichtigung
unterzogen wurde. Nachdem ſich der Miniſter
dem ihn begleitenden Landgerichtspräſidenten,
wie den Herren Erſter Staatsanwalt Schweiger,
Geheimrat Rumpf und Königl. Bau
inſpektor Jllert gegenüber ſehr anerkennend
über das neue Juſtizgebäude ausgeſprochen
hatte, trat er um 2 Uhr 47 Minuten wieder
ſeine Rückreiſe nach Berlin an. Bemerkt ſei
noch, daß der Herr Juſtizminiſter am 1. Ok-
tober, als dem Tage der Einweihung des
Juſtizneubaues, verhindert iſt, nach Halle zu
kommen.

Dürreuberg, 22. Septbr. Unter der
Spitzmarke Mangel an gutem Trink-
waſſer ſchreibt man dem „Weißenf. Tbl.“
von hier: Nach Ausweis der letzten Kurliſte
hat unſer Bad bis jetzt 3392 Kurgäſte gehabt,
was gegen das Vorjahr einen allerdings be
wen Zuwachs von nur 84 Perſonen

eutet. Jſt ſonach die Zahl der Beſucher
enſo wie in voriger Saiſon recht zufrieden

ſtellend, ſo zeigt ſich leider von Jahr zu Jahr
e daß zahlungsfähige Kurgäſte wegbleiben.
K was mag ja der Mangel an landſchaftlichem

eize ſchuld ſein, der Dürrenbergs
r Sebung abgeſehen von dem Stück Saale
wohl t zeichnet. Aber der Hauptgrund iſt
Du der Mangel an gutem Trinkwaſſer.

nete wird nie emporblühen, ſo lange
nicht für Beſchaffung von gutem Trink

ewaſſer ſorgt. Das liegt aber nicht der
alinenverwaltung ob, ſondern den Ein

wohnern ſelbſt. Möchte nicht kurzſichtige,
und engherzige Sparſamkeit unſerem Bade-
orte die Lebensader unterbinden. Und die
heißt nicht: Badewaſſer, ſondern Trinkwaſſer.

Hohenmölſen, 22. September. Dem
Handelsmann Karl Müller in der Zeitzer-
ſtraße wurde geſtern ein Geldbetrag von
1000 Mark geſtohlen. Während die Ehe
leute Müller auf der Plantage waren,
hatten ſich Diebe ins Haus eingeſchlichen,
waren mittelſt einer Leiter in die Schlaf-
kammer geſtiegen, hatten dort ein Wand-
ſchränkchen erbrochen und dem letzteren den
Geldbetrag entnommen. Die Polizei hat die
Ermittelungen bereits aufgenommen.

Roßleben, 22. Septbr. Heute nach
mittag traf hier mit dem fahrplanmäßigen Zuge
2,40 Uhr von Naumburg Se. Kgl. Hoheit
Prinz Adalbert ein und wurde vom
Kgl. Forſtmeiſter Bertelsmann-Ziegelroda
empfangen. Da die Ankunft des Prinzen
nur wenige Stundeu vorher bekannt geworden
war, hatte ſich nur eine kleine Anzahl hieſiger
Einwohner auf dem Bahnhofe eingefunden,
die den Sohn unſeres Kaiſers ehrerbietig und
freudig begrüßten, worauf Prinz Adalbert in
freundlichfter Weiſe dankte. Er beſtieg dann
einen bekränzten Wagen und fuhr nach
Ziegelroda, wo Se. Königl. Hoheit einige
Tage im Königlichen Forſte jagen wird.

Stunde nach Ankunft in Ziegelroda ging
es in den Wald, nachdem die Büchſe an
einem Baume geprüft wurde. Das Publikum
ſchätzt ſich glücklich, ein Mitglied unſeres
geliebten Herrſcherhauſes in ſeiner Mitte zu
wiſſen.

Nordhauſen, 22. Septbr. Die Nord
häuſer Bank ſchloß mit der Magdeburger
Privat- Bank einen Vertrag, wonach in
einer demnächſt einzuberufenden außerordent-
lichen Generalverſammlung den Aktionären
der Nordhäuſer Bank vorgeſchlagen werden
ſoll, die Geſchäfte der Nordhäuſer Bank als
Ganzes ab 1. Januar 1907 auf die Magde-
burger Bank, welche bekanntlich in Nordhauſen
bereits eine Niederlaſſung beſitzt, zu überflühren.
Es wird beabſichtigt, daß die Magdeburger
Privatbank den Aktionären der Nordhäuſer
Bank für je 3000 Mark Nordhäuſer Bank-
Aktien 3000 Mark Magdeburger Privat
Bank- Aktien unter Zuzahlung von 10 Prozent
ſeitens der Letzteren gewährt; der laufende
Dividendenſchein verbleibt den Aktionären der
Nordhäuſer Bank. Die zum Austauſch gelan-
genden Magdeburger Privat-Bank- Aktien ſind
vom 1. Januar 1906 ab dividendenberechtigt.
Das nunmehr vereinigte Unternehmen ſoll
unter der Firma Nordhäuſer Bank, Filiale
der Magdeburger Privatbank, geführt werden.

Arteru, 23. Septbr. Der Winter-
fahrplan weiſt für die Stadt Artern
eine erhebliche Verbeſſerung und Vermehrung
der Zugverbindungen, u. a. auch nach Sanger-
hauſen auf. Vom Miniſter wurde bei Be-
willigung dieſer Züge vorbehalten, daß ſie
bei nicht genügender Benutzung nicht wieder
in den Fahrplan eingeſtellt werden. Um
dieſem von vornherein vorzubeugen, hat ſich
jetzt hier ein Klub gebildet, der jede Woche
an mehreren Abenden eine Eiſenbahnfahrt
nach Sangerhauſen unternimmt, um dann mit
dem letzten Nachtzuge wieder den heimiſchen
Penaten zuzuſtreben. Hoffentlich wird das
Opfer nicht umſonſt gebracht.

Zerbſt, 23. Septbr. Ein Fallen der
Schweinepreiſe hat ſich hier auf dem
letzten Viehmarkt bemerkbar gemacht.

Vermiſchtes.
Heidelberg, 24. Septbr. Die Nachricht, die

Mörder des ſpurlos verſchwundenen Schotten Reid
ſeien ermittelt worden, iſt unzutreffend. Man nimmt
an, daß dem Urheber der Nachricht eine Perſonen-
verwechslung unterlaufen iſt, indem er den ermor-
deten Tapezier Kun z aus Pforzheim, deſſen Leiche
am 4. Auguſt mit einer Schußwunde am Kopf bei
der Bismarck-Säule verſcharrt aufgefunden wurde,
mit dem Lehrer Reid in Verbindung gebracht hat.
Indeſſen iſt der Mörder des Kunz bereits verhaftet
und durch die Vernehmung auch feſtgeſtellt, daß er
dem Verſchwinden des Schotten fernſteht. Der
Mord des Kunz wurde zwei Tage vor dem Ver-
ſchwinden des Engländers ausgeführt. Jm übrigen
ſteht die Polizei in der ganzen Sache vor einem
Rätſel.

Dorndorf, 23. Septbr. Der größte Teil des
Ortes Dorndorf an der Feldabahn iſt heute vor-
mittag durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden.
Neun Wohnhäuſer, darunter zwei Gaſthöfe, mit
Nebengebäuden und Stallungen ſind vollſtändig
niedergebrannt.

Warſchau, 23. Septbr. Auf den Direktor der
Aktienbrauerei Kijok und Co., Zaremba, iſt ein
Anſchlag verübt worden. Zaremba iſt durch einen
Revolverſchuß getötet worden.

Gerichtkszeitung.
Schkeunditz, 22. Septbr. Jn der letzten Sitzung

des Schöffengerichts wurde u. a. folgendes ver
handelt: Am 23. Juli früh 7 Uhr durchraſte, wie

D

r

Richtung von
ſo oft, ein Automobil im e Tempo in der

alle die Straßen unſerer Stadt. Der
Fußgendarm Wille bemerkte das Schnauferl und
trotz des ſauſenden Tempos war es ihm doch ge
lungen, die Nummer des Kraftwagens feſtzuſtellen,
M 435. Als Beſitzer des Wagens wurde der in
Halle wohnhafte Kaufmann Max Schultz, Vertreter
der Adler-Fahrradwerke, ermittelt und ihm wegen
zu ſchnellen Fahrens in bewohnten Straßen ein
polizeiliches Strafmandat in Höhe von 15 M. über-
mittelt. Sch. war darüber ſehr erſtaunt, denn er
behauptet, daß er am fraglichen Tage weder in
Schkeuditz geweſen, noch mit dem Kraftwagen gefah-
ren ſei, es könne nur ein anderer Motorwagen mit

ſeiner Nummer gefahren ſein, was auch ſchon vor
gekommen wäre. Er erbot ſich, glaubwürdige Zeugen
herbeizubringen, die bekunden ſollen, daß er an dem
Tage einem Sonntage in ſeinem Geſchäft an
weſend war. Dem Gericht blieb nichts anderes übrig,
als die Sache zu vertagen, damit durch weitere
Zeugenvernehmungen die Sache genügende Auf-
klärung findet. Das Gegenſtück hierzu bildete die
nachfolgende Verhandlung gegen zwei Motorradbe-
ſitzer aus Leipzig: Wagenmeiſter Karl Spröte und
Fahrradhändler Otto Ritter. Jn der ſechſten Nach-
mittagsſtunde des 31. Juli einem Montag
durchraſten zwei Motorräder in der Richtung nach
Halle die Stadt. Das Auge des Geſetzes las flugs
die Nummern der Maſchinen ab und übermittelte
dem Töff-töff Beſitzer ein Strafmandat in Höhe von
je 15 M. Auch hier allgemeines Erſtaunen. Beide
Angeklagte wollen wohl am Sonntag, den 30. Juli
hier geweilt haben, aber am Montag keine Spur.
Spröte wies auf Grund eines Zeugen nach, daß er
an dem Montag ſeinen Motor nicht benutzt, Ritter
brachte eine Beſcheinigung bei, daß er von früh bis
abends in der Fabrik anweſend geweſen war. Was
nun? Sonderbar iſt es auf jeden Fall, daß in den
drei Fällen die Nummern mit ihren Doppelgängern
eine ſo große Rolle ſpielten. Das Gericht fällte für
Spröte einen Freiſpruch, für Ritter wurde die Sache
vertagt, damit weitere Zeugen gehört werden können.

Kaſſel, 22. Septbr. Am Abend des 19. Juli
d. J. befand ſich der Gutsbeſitzer Karl Henne aus
Arenborn mit ſeinem beſten Freunde, dem Landwirt
Klüthe, auf dem Jagdgelände des letzteren auf
der Rehpirſche. Dadurch, daß er ſeinen urſprüng-
lichen Standort veränderte, verlor er den Freund
aus den Augen. Plötzlich ſah er in der Dunkelheit,
daß ſich etwas bewegte. Jn der Meinung, einen
Rehbock vor ſich zu haben, ſchoß er. Die volle
Ladung traf ſeinen Freund in die Bruſt. Dieſer
gab inſolge des ſtarken Blutverluſtes bald ſeinen
Geiſt auf. Der Vorfall hatte gegen Henne eine An
klage wegen fahrläſſiger Tötung zur Folge. Die
Strafkammer I verurteilte ihn zu ſechs Monaten
Gefängnis.

Cholera.
Berlin, 23. Septbr. Bei dem geſtern

auf einem Kahn im Urbanhafen hier verſtor-
benen Schiffseigner Lehmann wird jetzt
angenommen, daß der Tod an Cholera er-
folgte. Ein endgültiges Ergebnis der Unter-
ſuchung liegt noch nicht vor. Nachſchrift:
Es wird amtlich beſtätigt, daß Lehmann an
der Cholera erkrankt war.

Kleines Feuilleton.
Der Bergrutſch bei Sutera auf Sizi-

lien, der dieſes Städtchen bereits zum großen
Teil verſchüttet hat, dauert noch immer an.
Die Bevölkerung hat Zelte errichtet oder in
den Nachbargemeinden Campofranco, Giardi-
nello und Milocca Unterſchlupf geſucht. Bis
jetzt ſind ein Toter und fünf Verwundete ge-
borgen worden. 2500 Perſonen ſind obdach-
los. Der Schaden beträgt über eine Million.

Cyrill und Melitta. Die geſchiedene
Gemahlin des Großherzogs Ernſt Ludwig
von Heſſen und Großfürſt Cyrill von Ruß-
land halten ſich augenblicklich beide in Bayern
auf. Der Großfürſt hat eine Nervenkur in
der Anſtalt Neu-Wittelsbach bei München
beendet, die Großherzogin verbringt mit ihrer
Mutter, der Herzogin-Witwe Marie von
Koburg, in jedem Jahre einige Monate an
den Ufern des Tegernſees. Das tägliche Zu-
ſammenſein des Großfürſten und der Groß-
herzogin hat nun Anlaß zu der Vermutung
gegeben, daß beide längſt ein Paar, d. h.
heimlich getraut ſeien. Hiezu ſchreibt
die „N. G. C.“: Dieſer Vermutung gaben
wir, aus guten Gründen, ſchon vor einem
halben Jahre hier Ausdruck. Jetzt darf man
beſtätigen, daß Großfürſt und Großherzogin
längſt getraut ſind. Wie ſie ſich mit dem
Zaren auseianderſetzen werden, ohne deſſen
Genehmigung ein Großfürſt überhaupt keine
rechtskräftige Ehe ſchließen kann das bleibt
freilich Sache der jungen, nach ſo viel Hinder-
niſſen zueinander gelangten Eheleute. (Ob's
wahr iſt? Die Red.)

Aus Japan. Während man in den
Miſſionskreiſen Europas und Nordamerikas
die ſiegreichen Japaner wegen der bei ihnen
geltenden Religionsfreiheit pries und in ihnen
vielfach ſchon die Vormacht des Chriſtentums
in Oſtaſien zu ſehen glaubte, hat der Pöbel
von Tokio in den letzten Tagen 10 chriſt-
liche Kirchen niedergebrannt und eine Miſſions
ſchule zerſtört. Jn dieſer Beleuchtung ge-
winnen die Nachrichten über ein durch den
Verlauf des Krieges bewirktes Wiederaufleben
der alten heidniſchen Religionen des Landes,
und daß von buddhiſtiſchen Kreiſen in Japan
auf eine zeitgemäße Erneuerung und Propa-
ganda ihrer Religion in ganz Aſien ja noch

darüber hinaus hingearbeitet wird, größere
Bedeutung. Es iſt anzunehmen, daß ſich die
erregten Volkshaufen von Tokio in erſter
Linie gegen die ruſſiſch-orthodoxe Miſſion ge
richtet haben wird. Da dieſe aber in ganz
Japan vor dem Kriege nur 260 Gemeinden
mit 28 230 orthodoxen Chriſten zählte, dürfte
ihr Beſitzſtand in Tokio nicht ſo viele Kirchen
aufweiſen als jetzt zerſtört worden ſind. Es
werden wohl auch Gotteshäuſer der amerika-
niſchen Miſſionen darunter ſein. Die Haupt
ſtadt hat im ganzen 242 chriſtliche Gottes-
dienſtſtätten und unter ihren 2 Millionen
Einwohnern ca. 14000 Glieder der verſchie
denen chriſtlichen Konfeſſionen am ſtärkſten
iſt die amerikaniſche Miſſion vertreten. Die
wichtigſten Geſellſchaften ſind: die Presbyte
rianer, die biſchöflich-proteſtantiſche Kirche, der
American Board, die Baptiſten, Methodiſten
u. a. Von den engliſchen Miſſionen ſind die
Kirchliche und die Ausbreitungs Geſellſchaft
zu erwähnen. Es iſt auch eine deutſche
Miſſionsgeſellſchaft, der „Allgem. evangeliſch
proteſtantiſche Miſſionsverein“, in Tokio tätig.
Die britiſche und Ausländiſche Bibelgeſell-
ſchaft, die die Bibel in 370 Sprachen ver
breitet und damit der chriſtlichen Miſſion in
allen Teilen der Erde einen wichtigen Helfer-
dienſt leiſtet, ſammelte aus Anlaß ihres
100 jährigen B ſtehens einen Jubiläumsfond
von 5 Millionen Mark, der jetzt ziemlich bei-
ſammen iſt. Die Beiträge dazu kamen aus
allen Völkern evangeliſchen Bekenntniſſes,
ſelbſt aus ſolchen, die erſt jüngſt zum Chriſten-
tume bekehrt ſind. Die Dajakken aus Borneo,
die früher Menſchenſchädel zu ſammeln
pflegten, wie unſere Kinder Briefmarken
ſammeln, ſandten Geldbeträge, die einſtigen
Kannibalen der Südſee gaben ihre Dankbar-
keit durch eine Menge getrockneter Kokosnüſſe
Ausdruck. Chriſtliche Frauen in der Mand-
ſchurei lieferten Stickereien, die ſie mitten in
den Schrecken des Krieges verfertigt hatten,
Kinderwitwen in Jndien ſpendeten ihr Lieb-
lingszicklein oder ein Huhn. Auſtralneger
tauchten in's Meer, um Auſtern zu holen,
deren Ertrag ſie ablieferten, Negerchriſten
von Uganda brachten ganze Bündel von
Muſchelgeld. Dieſe Beiſteuer aus aller Welt,
von der ſich noch viele rührende Einzelzüge
aufzählen ließen, bildet ein beachtenswertes
Vertrauens und Dankesvotum für die Bibel,
das Buch der Menſchheit.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

London, 24. Septbr. Das „Reuterſche
Bureau meldet aus Peking unter dem
heutigen Datum: Jn dem Augenblick, wo
die Reformkommiſſion Peking mit der Bahn
verließ, explodierte eine Bombe in dem für
ſie reſervierten Wagen. Shou wurde ſchwer,
7 andere Mitglieder der Kommiſſion weniger
ſhwer verwunder. Wutingfangiſt leicht ver
letzt worden. Der Urheber des Anſchlags,
welcher ſich im Wagen befand, iſt in Stücke
geriſſen worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Sept. Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt

trocken, normal, nachts kalt.
27. Sept. Vielfach heiter, wärmer.

Halleſche Börſe, 23. September.

o Kurs.
Halleſche konv. 31, StadtAn-

leihe von 1882 33 99,25 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3
Landſchaftl.3 Zentr.Pfandbr. 3 99,50
Sächſ. 40, landſchaftl. Pfandösr. 102,50
Sächſ. 31 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,70
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 87,40
Sächſ. 31 Provinzial Anleihe 3 99,25
Sächſ.Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv.
Sächſ. Thür.

Anl., rückz. 102
WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

4 o rückz. v. 1890
490 u v. 1898

4 m 4 v. 1802Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4
unkündbar bis 1904

Braunk. Verw., 2.

t

Bankverein Aktien 9 s
par- u. Vorſchußbank Aktien 2

AmmendorferPapierfabrik-Aktien 12 248,00
Dörſtew.Ratimannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2

o
J

n Vorz. Aktien 5 100,00 BKörbisdorfer Zuckerfabrik 9
Naumburger Braunk. Aktien 10 200,25
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 266,90

eitzer Paraff.-u. Solarölf. Aktien 9 178,50
Halle-Aktien 15 188,75

Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. 3. 430,00 G
Berliner Börſe, September.23.

Reichs Anleihe 3 100,90389,60
reußiſche Konſols 3 101,00Preußiſch ſ 39607 u
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Dienſtag, den 26. September.

zaeine Braunſchweiger GemüſeKonſerven
trafen ein und empfehle ich ſelbe billigſt.

1924) Max PVaust, Burgstrasse 14.
barnierte Damenhüte

Pulvermacher,

eigener Herſtellung in hen Ausführung unühertroffene Auswahl.

Modelle gtehen zur Ansicht ohne Kaufzwang aus. EF Billigste Preisstellung- ung
Er Bestellungen und Modernisierungen erbitte baldigst.

Zurgsitrasse 6.

Kinder u. ßackfisch-üte

(1903

Spezialhaus für Damenputz.

Trauerhüte
Grösste Auswahl.

B. Pulvermacher,
1909) Burgſtraße 6.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 18. bis 23. September 1905.
Eheſchießungen: Der Bauge-

werksmeiſter Otto Hirſchfeld mit Marie
Träger geb. Göhre, Brühl 6 a der DreherFriedrich Kagelmann mit Martha Grund,
Weißenfels; der Fleiſcher Richard Loh-
mann mit Lina Seibicke, Annaburg der
Arbeiter Georg Langbein mit Marie
Wege, Mälzerſtraße 12.

Geboren: Dem Geſchirrf. Schneider
1 S., Markt 8; dem Sergeant Schlegel1 S., Weißenfelſerſtr. 13 a; dem Bäcker-
meiſter Auermann 1 S., Breiteſtr. 20;
dem Bäcker Reinsberger S., Steinſtr 6;dem Feuerſozietäts- Aſſiſtent Malpricht
1 T., Neumarkt 59; dem KupferſchmiedWillſch 1 T. Rüblverg 8 a; dem Ge-
ſchirrführer Buſch 1 S vBreiteſtr. 3; dem
Bergmann Kölbel S. Hirtenſtr. 10;
dem Zimmermann Bretschneider 1 T.
Mühlberg 8.

Geſtorben: Der Gürtlermeiſter Albert
Pontel 85 J., Dom 2; die verw. WilhelmineSchneider geb Stech '63 J., ſtädt. Kranken-

haus der Arbeiter Albert Lohſe 50 J.,
Saalſtr. 9; des Eiſendrehers Kretzſchmar
S. 1 J., Lauchſtädterſtr. 18; der Reſtau-
rateur Hermann Köhler 55 'J, Leunger-
ſtraße 2; des Maurers Korge Ehefrau
Wilhelmine geb. Straßburg 51 J., Sixti-
berg 23; die verw. Karoline Krauße geb.
Müller 77 J., w. Mauer 3; des Tiſchler-meiſters Malpricht Ehefrau Erneſtine
geb. Bieler 56 J., Grüneſtr 5.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Marta Pauline

Roſa Annetta Grete, T. des. k. k. öſtr.
Hauptmanns Schneider; Johanna Jlſe,
T. d. Bildhauers Müller; Kurt Friedrich
Wilhelm, S. d. Schuhmachermſtr. Pagen-hardt; Friedrich Otto, S. d. Geſchirr-
führers Rudolph. Beerdigt: Der
Gürtlermeiſter Pontel; die Ehefrau desJ bermeiſters Malpricht Erneſtine geb.

ieler
Stadt. Getauft: Anna Berta,d. Zimmerm. Käßner; Friedrich FranzS d. Bäckers Mädel; Alwine Eliſe Klara,

T. d. Schuhmachers Knödel. Getraut.
Der Baugewerksmſtr. F. O. Hirſchfeld mit
Frau Träger D. S. M. geb. Gehre hier
der Dreher F. A. Kagelmann mit Frau
E. M. geb. Grund hier der Arbeiter
F. M. G. Langbein mit Frau A. M. geb.
Wege hier. Beerdigt: Der Fabrikarb.
Lohſe; ein unehl. Sohn; der ReſtaurateurKöhler, die Ehefrau des Maurers Korge.

Altenburg. Getauft: Gertrud Berta
Anna, eine unehel. T. Getraut:
Der Fleiſcher Richard Hermann Lohmann
mit Frau Luiſe Lina geb. Seibicke.
Beerdigt: Die Ww. Johanne Karoline
Krauße geb. Müller u. die Ww. Wilhelmine
Schneider geb. Stech.

Neumarkt. Getauft: Paul Her-
mann, S. d. Fabrikarb. Schmidt; Wilhelm
Richard Hans, S. d. Formers Becker,
Paul, ein unehel. Sohn. Beerdigt:
Der Jnvalide Becher in Venenien.

V. Stellung ſuchtverlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen.

Wäschestickereien,

Spitzen und Einsätze
in großer Auswahl.

B. Pulvermacher,
1907) Burgſtraße 6.

Sonnabend abend entschlief
in Barsinghausen sanft nach

unsere gutelangem Leiden
Schwester,
Tante

Schwägerin und

Frau
verw. Luise Mildner

geb. Hoffmann.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen.
Martha und Ella Hoffmann.

Das Begräbnis findet Diens-
tag 4 Uhr in Barsinghausen

statt. (1927Merseburg,
den 25. September 1905.

D a mm Ia.
die vielen Beweise der

Teilnahme bei dem Begräbnis
unseres teuren Entschlafenen
sprechen wir hierdurch nur auf
diesem Wege mit tiefbewegtem
Herzen unseren innigsten Dank

aus. (1923Merseburg, 23. Sept. 1905.
Familien

franzen u. Steckner.

6 bis 8000 Mark
werden von pünktl. Zins-

M zahler auf ſichere Hypothek,
möglichſt auf 5 bis 10 Jahre

unkündbar, zum 1. Oktbr. od. I. Januar
nterhändler

verbeten. Näheres zu erfr. Markt 23.

Ein Mädchen
aus anſtändiger Familie, welches
ſelbſtändig kochen kann und flink

Für

und bewandert in Hausagarbeiten iſt,
wird zum 1. oder 15. Okt. geſucht.

Lohn 70 Taler. Wäſche a s
dem Hauſe. Hilfe vorhanden.
Meldungen nimmt die Expedition
dieſes Blattes entgegen. (1925

Man achte bei fedem Packet auf
Garantiedatum u. Siegelverschluss

feinste
Delicatess Margarine.

Stadt-Theater in Halle.
Dienſtag, 26. Septbr., abds. 7

Uhr, Beamtenkarten giltig:
Der Freiſchütz.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Smyſehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Flechten

Schuppenflechte, trockene und nässende Flechte,
skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

wor bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark 1.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Wachs, Naphtalan je 15, Walrat 20, Benzoeſett, Ven,

Terp., Kampferptfl., Perubals. je 5, Rigelb 30, Chrysarobin 0,5,
Zu haben in den Apotheken.

Man achte genau auf die Originalpackung weiss-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück. Rudolf Mosse, Leiprig.

Deutscher Flotten-Verein.
(Ortsgruppe Merseburg.)

Vortrag über „Marokko“
durch Lichtbilder illuſtriert

von Herrn Dr. Carl Weigt-Hannover,
Dienſtag, den 26. d. M.,

abends 3 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.

Für die Mitglieder frei gegen Vor-

zeigung der Mitgliedskarte. Nicht
mitglieder erhalten Eintrittskarten
à 30 Pfg. in den Buchhandlungender henen Stollberg und Pouch
und in dem Zigarrengeſchäft des
Herrn PFrahnert, kl. Ritterſtr. 18.
1891) Der Vorſtand.

Wasceht
mit

Schwan
FigarrenHausarbeiler gef.

Zu melden unter L. N. 4800 durch
(1880

e
Täglich 2Ausgaben

Pro Monat v

Wirksamsfes Inserfionsorgan

Damenkragen,
Gürtel, Schleifen, Jabots,

Schleier, Lavalièrs,
letzte Neuheiten. (1908

B. Pulvermacher,
Burgſtraße 6.

Koangeliſcher Vund.

Versammlung der Mitglieder
Freitag, den 29. Sept.

abends 8 Uhr, im „Tivoli“,
Verhandlungsgegenſtand: Welche

Aufgaben hat der evangel. Bund
gegenwärtig in Merſeburg zu
erfüllen? (1926Zu dieſer Verſammlung werden
alle Mitglieder des Merſeburger
Zweigvereins dringend eingeladen.

Bithorn. Vorſitzender.
Der

lStenotachygraphen Verein

zu Merſeburg
eröffnet Dienſtag, d. 3. Oktober er.
abends 9 Uhr in der „Goldenen
Kugel“ einen

Unterrichts-Kursus
in der Stenotachygraphie-Engſchnell-
ſchrift. Honorar einſchl. Lehrmittel 2

Mark. Gifl. Anmeldungen werden bis
vor Beginn des Unterrichts in der Gol-
denen Kugel“ entgegen genommen.

1929) Der Vorſtand.
Von der Reiſe zurück.

Dr. Karow.
Dienstag:

Hausſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

10 Pfd. -Kolli M. 6.50Tafelhutter, Scheibenhonig M.420

Zur Probe 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig
M. 5.30 Sternlieb, Tluste 36 via Breslau,

Putze nur mit

V a
W e e el S S

Frix

Bestes Putzmittel der Welt.

Sammete
u. Seidenstoffe

für Putz u. Schneiderei.

B. Pulvermacher,
Burgſtraße 6. (1906

Fur die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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